
11|���� ��� ����� ������������ �� ����
	 �

Vor gut einem halben Jahrhundert 
betrachtete die Gesellschaft aus-
schliesslich das Klassische Ballett 
als Reinkultur des Bühnentanzes. 
Schlanke, feingliedrige Ballerinen 
bevölkerten die Theaterbühnen, 
während junge Männer dort meist 
in der Unterzahl waren. Im Lau-
fe der letzten Jahrzehnte hat sich 
der Tanz in jeglicher Hinsicht ge-
wandelt und ist zu einer der pro-
gressivsten Bühnenformen avan-
ciert. Viele Theatermacher/-innen 
und Künstler/-innen aus anderen 
Sparten wurden hierdurch inspi-
riert und nahmen Tanzelemente in 
ihre Produktionen auf.

Über die letzten Jahrzehnte hat sich 
die Ästhetik immer wieder verän-

dert und weiterentwickelt. Auf der 
einen Seite waren ab den 1970er-
Jahren tanztheatralische Formen 
von den deutschen Künstlern Pina 
Bausch, Johann Kresnik, Reinhild 
Hoffmann und Susanne Linke auf 
der Bühne gefragt, die Tänzertypen 
auf die Bühne stellten, die durch 
ihre enorme Ausdruckskraft und 
physische Präsenz Grenzen durch-
stiessen. Auf der anderen Seite bra-
chen Choreografen wie William 
Forsythe, Jiri Kylian oder Mats Ek 
mit den bis dahin eisernen Geset-
zen des Klassischen Balletts und 
zerlegten traditionelle Bewegungs-
muster, alte Geschichten und die 
dazugehörige Musik in ihre Ein-
zelteile, um sie mit eigenständiger 
Handschrift neu zu komponieren. 

Ab Ende der 1990er-Jahre drangen 
schliesslich äusserst radikale Tanz-
formen mit einer physischen Di-
rektheit und grossen Sensibilität 
für interkulturelle Begegnungen so-
wie alltägliche und soziale Themen 
auf die Bretter – das sogenannte 
«physical theatre».

Unverwechselbare 
Künstlertypen gesucht 
Zur Umsetzung dieser Formen wa-
ren neue Tänzertypen gefragt. Ath-
letik, schauspielerisches Talent 
oder akrobatische Fähigkeiten ge-
hörten nun zum Anforderungspro-
fil. Das Einheitsbild wurde hint-
angestellt und viele Choreografen 
begannen, eher nach Persönlichkei-

ten, nach unverwechselbaren Cha-
rakteren zu suchen, die ganz indi-
viduell einsetzbar waren. Mitunter 
veränderten sich die Trainings-
strukturen und -methoden, wel-
che einer Vielzahl von unterschied-
lichen Körpern und Künstlern die 
Türen öffnete – eine Entwicklung, 
die bis heute angehalten hat.

Spätestens ab diesem Wendepunkt 
hatten die zeitgenössischen Tanz-
formen die Sparte Tanz an zahl-
reichen westeuropäischen und 
insbesondere deutschsprachigen 
Theatern (D, CH, A) erobert. Sie for-
derten das Publikum auf, sich neue 
Sichtweisen auf Bühnentanz anzu-
eignen. Die internationalen Tanz-
festivals (z. B. STEPS in der Schweiz 
oder IMPULS Tanz in Wien) ziehen 
bis heute auch jenes Publikum in 
Scharen an, das eigentlich nicht auf 
Tanz spezialisiert ist.

Mit aktuellen Fernsehsendungen 
wie Got2Dance oder der erfolgrei-
chen amerikanischen Tanzshow 
«You think you can dance» wer-
den Formate produziert, die dem 
Tanz eine vielseitige und populä-
re Darstellungsplattform bieten. 
Nicht umsonst ist der Urbane Tanz 
mit Hip-Hop, Breakdance, Popping, 
Vogueing, Krumping etc. so präsent 
wie nie. Man versucht seit einiger 
Zeit, ihn in zahlreichen Mischfor-
men mit dem Theater zusammen-
zubringen und salonfähig zu ma-
chen. Diese Bemühungen stecken 
zwar teilweise noch in Kinderschu-
hen, aber in Frankreich, Holland 
oder in Skandinavien haben sich ei-
nige Ensembles gebildet, die diese 
Symbiose aus Tradition und Neu-
em bereits auf hohem Niveau ver-
treten und zusammen mit inno-
vativen Choreografen erfolgreich 
produzieren.

Jede Sparte innerhalb des Bühnen-
tanzes hat mittlerweile ihre Be-
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Zeitgenössischer und urbaner bühnentanZ

neue tanzformen erobern die bühne
Längst schweben nicht mehr ausschliesslich ballerinen über die theaterbühnen dieser Welt. Zeitgenössische tanz-
formen und neue urbane tanzstile haben sich rasch ausgebreitet. Mit den neuen Formen sind auch neue Künstler- 
typen gefragt. doch um als tänzerin oder tänzer zu reüssieren, braucht es immer noch eine solide ausbildung, 
die eine hohe Leistungsbereitschaft und unbedingten Willen voraussetzt. Von Jochen Heckmann

im alter von sieben Jahren bereits kreativer Kindertanz bei ihrer Mutter, ab 12 Jahren viermal wöchentlich ballett-
schule: die rudolf-steiner-schülerin anna degen verschrieb sich schon früh dem tanzen. Mit 15 Jahren besuchte sie 
für zwei Jahre die tanz-ausbildungsklasse des theaters basel, anschliessend trainierte sie in der freien tanzszene in 
basel und berlin die stile ballett, Zeitgenössisch, Modern, Jazz und Folklore. im Moment absolviert sie die dreijäh-
rige ausbildung an der höheren Fachschule für Zeitgenössischen und urbanen bühnentanz und tritt in Musical-Pro-
duktionen, tanzaufführungen und Musikvideoclips auf. ihr nächstes Ziel: «ich möchte nach der ausbildung in einer 
company auf der bühne stehen und bald auch eigene stücke choreografieren.»

Anna Degen (19): ganz auf Tanz eingestellt
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TAnzen miT Diplom
Mit dem start der höheren Fachschule für Zeitgenössischen und urbanen 
bühnentanz im september 2013 hat das erste im universitären bereich an-
gesiedelte tanzstudium mit einem staatlich anerkannten diplomabschluss 
in der schweiz begonnen. das im Zürcher Westend gelegene tanzwerk101 
– die tanzschule der Klubschule Migros – beherbergt diese im deutschspra-
chigen raum einmalige professionelle bühnentanzausbildung. der studien-
gang richtet sich an angehende zeitgenössische und urbane bühnentänzer. 
aspekte wie Pädagogik, choreografie und projektbezogenes arbeiten sind 
dabei wichtige bestandteile, um eine grundlage für die Karriere als tanz-
schaffende zu generieren. das studium ist mit sechs semestern als dreijäh-
riges Vollzeitstudium angelegt. das Wochenpensum beträgt von Montag 
bis Freitag täglich ca. 7 – 8 stunden angeleiteten Präsenzunterricht. der 
selbststudiumsanteil beträgt ca. 25 – 35 %. erfolgreiche absolventinnen 
und absolventen erhalten das eidgenössisch anerkannte diplom «dipl. büh-
nentänzerin hF» / «dipl. bühnentänzer hF».
Weitere informationen: www.hf-buehnentanz.ch

rechtigung und ihren Markt ge-
funden. Und in jeder Sparte wird 
fiebrig nach potenziellen, hungri-
gen Bühnentänzerinnen und -tän-
zern gesucht – ob nun in einem fes- 
ten Theaterensemble, in grossen 
Produktionen, für Tourneen, Mu-
sicals, Show-Events, Video-Shoots 
oder kleineren freien Projekten.

eiserne Disziplin und 
Kreativität als Basis
Ein tanzinteressierter und talen-
tierter junger Mensch hat heutzuta-
ge also die Qual der Wahl. Der Weg 
zu einem guten Job oder Auftrag ist 
jedoch genauso hürdenreich wie in 
vielen anderen kreativen Berufen. 
Nur die diszipliniertesten, kreativs-
ten und meist pfiffigsten Kandida-
ten haben eine Chance auf Erfolg.

Die verschiedenen Bühnentanz-
studiengänge in Europa bieten vie-
le Möglichkeiten, sich von Anfang 
an auf einige spezifische Tanzstile 

auszurichten. Eine gewisse Band-
breite ist jedoch von Nutzen, um 
eine solide Basis zu schaffen. Neben 
wunderbaren handwerklichen Fä-
higkeiten erlernt der Tanzschaf-
fende auch konsequentes Verhal-
ten und eiserne Disziplin, um sich 
sowohl im Beruf wie im Leben bes-
ser durchsetzen zu können. Wäh-
rend des Studiums kann sich bei 
einzelnen Teilnehmenden zudem 
ein Flair für Pädagogik, ein Sinn für 
gestalterische Prozesse oder eine 
projekt- bzw. leitungsorientier-
te Auffassungsgabe herauskristal-
lisieren, was für den späteren Kar-
riereverlauf massgebend sein kann. 
Die heutigen Tanzstudiengänge 
sind an hohe Standards geknüpft. 
Sie bilden nicht nur künstlerische 
Tänzerinnen und Tänzer aus, die 
sich hervorragend bewegen, son-
dern fördern auch die intellektuelle 
und diskursive Auseinandersetzung 
mit zahlreichen wissenschaftlichen, 
historischen, medizinischen und 
gestalterischen Aspekten.

Eine Bühnentanzausbildung ist auf 
jeden Fall kein Zuckerschlecken. 
Im Gegenteil: Es ist eine harte, phy-
sische Schule, die neben Durch-
haltevermögen und Kritikfähigkeit 
grosse Zeitressourcen und hartes 
Arbeiten an der eigenen Persön-

lichkeit erfordert. Und das von gan-
zem Herzen.

Jochen heckmann ist Künstlerischer Leiter 

der neu gegründeten höheren Fachschu-

le für Zeitgenössischen und urbanen büh-

nentanz in Zürich.


